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Es geht los, Lichtenrade!
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Wir betreten das Rathaus Schöneberg. Durch 
die pompöse Eingangshalle geht es über Sei-
tentreppen in den hinteren Teil des Gebäu-
des. Die Stockwerke sind verbunden mit ei-
nem Paternoster. Wir springen hinein und 
landen im Büro von Jens-Peter Eismann. 
Herr Eismann und Frau Slapa von den raum-
planern haben eine Stunde Zeit, bis der 
nächste Termin ansteht. 

Was verbirgt sich hinter dem Begriff AZ? 
Eismann: AZ, also »Aktives Zentrum«, ist 
ein Bund-Länder-Städtebauförderpro-
gramm. Das Land Berlin stellt dem Bezirk 
Fördermittel zur Verfügung. Es gibt in Berlin 
derzeit neun AZ-Gebiete und wir haben das 
große Glück, dass auch die Bahnhofstraße 
in den Genuss dieses Förderprogramms 
kommt. 

Slapa: Das Besondere ist, dass es sich um 
eine 100prozentige Förderung handelt. Also 
entfällt eine Mitfinanzierung durch den Be-
zirk, natürlich bis auf das Personal, das für 
das Programm abgestellt wird.  

Wie ist es der Bahnhofsfraße gelungen, in 
den Genuss der Förderung zu kommen?  
Eismann: Es gibt in Lichtenrade schon eine 
längere Geschichte. Die Bürger vor Ort und 
auch die Bezirksverordnetenversammlung 
(BVV) haben in den vergangenen Jahren im-
mer wieder deutlich gemacht, dass sich in 
der Bahnhofstraße etwas verändern muss. 
Man befürchtete, dass die Bahnhofstraße 
am Abkippen ist, insbesondere wegen der 
Einkaufsmeilen in der Nähe. Es gab eine 
Leitbildentwicklung, die 2013 abgeschlossen 
wurde. Im Leitbild steht, wie man aus der 
Bahnhofstraße ein Stadtteilzentrum mit be-
sonderem Flair machen kann. Dieses Leit-
bild war Grundlage für die Bewerbung für 
das Förderprogramm. Eine Jury entschied, 
fünf Gebiete dazu aufzufordern, sich für 
eine städtebauliche Förderung zu bewerben. 
Im Ergebnis wurden drei neue AZ-Gebiete 
definiert. Das sind die Residenzstraße in 
Reinickendorf, die Dörpfeldstraße in Trep-
tow-Köpenick und die Bahnhofstraße. Man 
sieht daran, dass man aus dem Zentrum 
von Berlin herausgegangen ist und jetzt 
auch Gebiete gefördert werden sollen, die – 
in Anführungsstrichen – Randgebiete sind.

Wie lange soll das Projekt laufen? 
Slapa: Erstmal acht Jahre. Eine mögliche 
Verlängerung hängt von der Entwicklung 
des Gebietes und dem Vorhandensein von 
Fördermitteln ab. Aus der Erfahrung können 
wir raumplaner sagen, dass die meisten Ge-
biete in eine Verlängerung gehen.

Wie wurden die raumplaner ausgewählt? 
Eismann: Der Auftragswert für die vorgese-
henen Dienstleistungen Prozesssteuerung 

und Geschäftsstraßenmanagement machte 
eine europaweite Ausschreibung erforder-
lich, veröffentlicht im Juni 2015 im EU- 
Amtsblatt. Ein Bewertungsgremium aus ver-
schiedenen Fachbereichen des Bezirks und 
der Senatsverwaltung wählte in einem zwei-
stufigen Vergabeverfahren das Büro „slapa 
& die raumplaner gmbh“ aus. 

Was unterscheidet die Bahnhofstraße von 
anderen AZ-Gebieten? 
Slapa: Das AZ-Gebiet Bahnhofstraße ist ein 
relativ kleines Gebiet, das macht es attrak-
tiv. Ich vergleiche das mal mit der Karl-
Marx-Straße in Neukölln, da bespielen wir 
2,3 Kilometer – mal zwei, für beide Straßen-
seiten! Dort setzt man Akzente, aber hier in 
der Bahnhofstraße können wir uns dem 
ganzen Ensemble widmen, weil es über-
schaubar ist. In der Bahnhofstraße gibt es 
viele Akteure, die seit langer Zeit etwas er-
reichen wollen – wenn auch leider manch-
mal nicht in gleicher Absicht. Darin liegt 
eine Herausforderung. 

Lesen Sie den 2. Teil des Interviews in der 
März-Ausgabe.

Interview mit Sabine Slapa und Jens-Peter Eismann

Wir widmen uns dem 
ganzen Ensemble

JENS-PETER EISMANN
wurde in Weimar geboren. Nach dem  

Studium zum Verkehrsingenieur schlug er die 
Verwaltungslaufbahn ein. War 15 Jahre im Amt 

für Bürgerdienste in Tempelhof-Schöneberg tätig. 
Seit Anfang 2014 baut er die Organisationsein-

heit Sozialraumorientierte Planungskoordination 
(SPK) auf. Jens-Peter Eismann übernahm die Ge-
samtkoordination für das AZ-Gebiet Lichtenrade.

SABINE SLAPA
wuchs in Berlin-Neukölln auf. Sie ist Moderatorin, 

Mediatorin und studierte an der TU Berlin  
Stadt- und Regionalplanung. Tätigkeit beim 

Deutschen Institut für Städtebau und Wirtschaft. 
Ab 2002 selbständig. Gründung des 

Planungsbüros „die raumplaner“, das auch in 
den AZ-Gebieten Karl-Marx-Straße, Turmstraße 

und Wilhelmstadt tätig ist.
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Liebe Leserinnen und Leser,

dies ist sie also, die neue Stadtteilzeitung für das Aktive Zentrum (AZ) 
Lichtenrade-Bahnhofstraße. Sie trägt den provisorischen Namen 
00:00:00 – zum Startschuss für die Umsetzung des AZ-Programms 
sowie als Erstausgabe dieser Zeitung. Die Bahnhofstraße selbst fängt 
nicht bei Null an. Viele Akteure engagieren sich seit langem für das 
Gebiet. Auch viele Gewerbetreibende sitzen schon lange hier, die Stra-
ße ist lebendiges (Geschäfts-) Zentrum für den gesamten Stadtteil. 
Gleichwohl gibt es Herausforderungen, die sich aus der Entwicklung 
des Geschäftsumfeldes ergeben. Vor allem der Internethandel und die 
sich verbreitenden Shopping-Malls beeinflussen die Erfolgsaussich-
ten der Einzelhändler.

Unter anderem um die lokalen Gewerbetreibenden zu unterstützen, 
den öffentlichen Raum aufzuwerten und das städtebauliche Erschei-
nungsbild zu verbessern, entschloss sich der Bezirk dazu, für die 
Bahnhofstraße Mittel aus dem Bund-Länder-Städtebauförderpro-
gramm „Aktive Zentren“ zu beantragen. Wie es dazu kam und welche 
Chancen sich für den Stadtteil damit verbinden, lesen Sie im Interview 
mit Jens-Peter Eismann vom Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg und 
Sabine Slapa vom Planungsbüro „slapa & die raumplaner gmbh“. 

Die raumplaner übernehmen im Auftrag des Bezirks die Umsetzung 
des AZ-Programms in Lichtenrade. Dies beinhaltet zum einen die Pro-
zesssteuerung und zum anderen das Geschäftsstraßenmanagement. 
Im November besuchten zwei Geschäftsstraßenmanager die Gewer-
betreibenden in der Bahnhofstraße, um auf das Programm aufmerk-
sam zu machen. In unserer Reportage haben wir die beiden auf ihrer 
Tour begleitet. Und am 5. Dezember gab es im Ulrich-von-Hutten-
Gymnasium eine Auftaktveranstaltung, zu der viele Lichtenrader er-
schienen, um sich in vorweihnachtlicher Atmosphäre über das 
AZ-Programm zu informieren.

Diese Zeitung wird die Arbeit des AZ-Teams und die Entwicklungen 
rund um die Bahnhofstraße begleiten. Im Rahmen einer Ausschrei-
bung wurde mit ihrer Erstellung die Kommunikationsagentur georg+ 
georg beauftragt, die auf einschlägige Erfahrungen verweisen kann. 
Alle zwei Monate wird die Zeitung in einer Auflage von 2.000 Stück 
gedruckt und an öffentlichen Orten in Lichtenrade ausgelegt. Diese 
erste Ausgabe wird darüber hinaus an alle Haushalte im AZ-Gebiet 
verteilt. Was fehlt noch? Natürlich: ein Name! Bei der Wahl des Ge-
bietsgremiums am 28. Januar sind alle eingeladen, sich bei der Na-
mensfindung für die Zeitung einzubringen. 

Viel Spaß bei der Lektüre wünscht 
Ihre Redaktion

Aktuelle und weiterführende Informationen zum AZ-Gebiet  
finden Sie unter: www.az-lichtenrade.de

Wie soll ich heißen?

Wie Sie sehen, hat unsere Stadtteilzeitung noch keinen Na-
men. Bei der Auftaktveranstaltung am 5. Dezember starte-
ten wir hierzu eine kleine Umfrage. Bei der Wahl des Ge-
bietsgremiums am 28. Januar wollen wir die Namensfindung 
abschließen. Wer Ideen für einen passenden Namen hat, am 
28. aber verhindert ist, schickt seine Vorschläge an:  
team@az-lichtenrade.de

Die bisherigen Kandidaten sind: LIRA 49 · Lichteinfall ·  
Lux 49 · Blicklicht · Schlaglicht · Lichtblitz  
Machen Sie mit!

Wahl zum Gebietsgremium

Am 28.01. wird das Gebietsgremium für das Aktive Zentrum 
gewählt. Was ist das? Das 30-köpfige Gebietsgremium hat 
im Wesentlichen die Aufgabe, eine Multiplikatoren- und 
Mitwirkungsfunktion zu übernehmen, aber auch z. B. selbst 
kleinteilige Projekte umzusetzen. Ziel ist es, Transparenz 
zwischen Fördermittelgeber, dem Bezirksamt und der Be-
völkerung unter Zuhilfenahme der Prozesssteuerung zu er-
reichen. Die Leitlinien sind dabei Kommunikation, Transpa-
renz und Kooperation. 

Die Wahlveranstaltung beginnt am 28.01. um 19 Uhr im  
Ulrich-von-Hutten-Gymnasium. Wählen kann jeder, der im 
Gebiet wohnt oder ein berechtigtes Interesse an der Ent-
wicklung hat.

Marketingkonzept für die Bahnhofstraße

Um die Wahrnehmung der Bahnhofstraße als Stadtteilzent-
rum Lichtenrades zu verbessern und ihre Qualitäten und Be-
sonderheiten hervorzuheben, wurde die Agentur Schütz 
Brandcom mit der Erarbeitung eines Marketingkonzepts be-
auftragt. Im Zuge dessen werden u. a. ein Corporate Design 
und ein Logo für das AZ-Gebiet entstehen. Das Marketingkon-
zept soll helfen, die  Identifikation der Gewerbetreibenden, 
Akteure und Bürger mit ihrem Stadtteilzentrum zu fördern. 

Die Agentur Schütz Brandcom besteht seit 15 Jahren und be-
schreibt sich als Full-Service Agentur. Sie bietet Dienst-
leistungen von Markenführung und Kommunikation bis hin 
zu  Öffentlichkeitsarbeit und Eventmanagement an. Schütz 
Brandcom hat in der Vergangenheit z. B. das Corporate De-
sign für das Land Brandenburg erarbeitet.

„Das Besondere ist, dass es sich um eine  
100prozentige Förderung handelt.“
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Ein wichtiger Bestandteil der Projektarbeit im Aktiven Zentrum 
Bahnhofstraße ist das Geschäftsstraßenmanagement. Es unter-
stützt die hiesigen Gewerbetreibenden dabei, individuelle Lösungen 
dafür zu finden, die Bahnhofstraße als Stadtteilzentrum zu stabili-
sieren und weiterzuentwickeln. Ein erster Schritt dabei war es, die 
Gewerbetreibenden auf das Geschäftsstraßenmanagement auf-
merksam zu machen und sich bei einem Rundgang zunächst einmal 
kennenzulernen. Wir waren dabei.

Ein sonnig-kalter Tag im November. Früher Nachmittag. Patrick Gie-
bel und Jan Schultheiß reiben sich fröstelnd die Hände. Sie haben sich 
viel vorgenommen für diesen Tag … 

Ursprünglich nämlich hatten sie vor, an diesem Tag allen Laden-
geschäften zwischen Goltzstraße und S-Bahnhof einen kurzen Be-
such abzustatten. Dabei wollten sie Infomaterial anbieten sowie das 
AZ-Programm und sich selbst als Geschäftsstraßenmanager vorstel-
len. „Ist nicht mehr zu schaffen“, sagt Patrick Giebel und sieht dabei 
nicht im Geringsten enttäuscht aus. Ungefähr 15 Läden haben sie 
bisher besucht, eigentlich nicht so viel. Aber die interessierte Aufnah-
me, die ihnen in vielen Geschäften zuteil wurde, ging über ihre Erwar-
tungen hinaus. Viele nehmen sich einfach Zeit für die beiden, um über 
das Geschäftsstraßenmanagement zu sprechen und ihre Vorstellun-
gen und Wünsche in diesem Zusammenhang los zu werden. Aus dem 
kurzen Hallo wurde dabei schnell mal eine Viertelstunde. „Diese wert-
volle Zeit nehmen wir uns“, gibt sich Jan Schultheiß entspannt: „Viel 

wichtiger als die Anzahl der Kontakte ist doch deren Qualität. Und da 
sind wir sehr zufrieden.“ 

Auf geht es zum nächsten Geschäft: Minows Tabak Depot. Auch 
wenn man es nicht wüsste, der Geruch nach teuren Cigarren (man 
schreibt sie hier so) ließe keinen Zweifel daran, welche Waren hier 
über den Tisch gehen. René Minow befindet sich gerade im Kunden-
gespräch. Zeit also, sich kurz umzuschauen. Eine begehbare Humi-
dor-Kammer bewahrt das Aroma von hunderten Zigarrensorten. Au-
ßerdem gibt es Pfeifen und Pfeifenzubehör in zahllosen Ausführungen. 
Der anspruchsvolle Tabakliebhaber kommt hier sicher auf seine Kos-
ten. Nachdem der Kunde grüßend den Raum verlassen hat, stellt Gie-
bel in wenigen Sätzen das Geschäftsstraßenmanagement vor und 

weist auf die Chancen hin, die sich mit dem Programm für die Bahn-
hofstraße ergeben. Minow hört interessiert zu und gibt sich durchaus 
fachkundig. Bezogen auf die bisherige Zusammenarbeit meint er, 
man könne sicher „mehr und das besser machen“. Er regt an, auf je-
den Fall die Vermieter der Gewerbeimmobilien mit ins Boot zu holen, 
vor allem hinsichtlich eines gesunden Branchenmixes. René Minow 
weiß, wovon er redet, denn der Laden befindet sich seit 1932 in der 
Bahnhofstraße. Seitdem hat Familie Minow alle Höhen und Tiefen 
miterlebt. Die Geschäftsstraßenmanager fragen interessiert nach, so 

hautnah kann man die Entwicklung einer Geschäftsstraße nicht über-
all vermittelt bekommen. Nachdem beide Seiten sich versichert ha-
ben, sich bald wiederzusehen, verabschieden sich Giebel und Schult-
heiß. Ein Blick auf die Uhr verrät, dass auch dieses Treffen wieder gut 
20 Minuten gedauert hat. 

Gelegenheit, draußen kurz nachzufragen. Alle Treffen sind spon-
tan und ohne Termin - warum? Das sei bewusst so gewählt, berichten 
die beiden. Einerseits fehlen zum Teil noch die notwendigen Kontakt-
informationen, um Termine vereinbaren zu können. Andererseits und 
wichtiger als dies soll der erste Kontakt bewusst nicht „zu hoch ge-
hangen“ werden, da es „nur“ um ein persönliches Vorstellen der An-
sprechpartner geht. Erste offizielle Termine wie die Auftaktveranstal-
tung im Ulrich-von-Hutten-Gymnasium am 5. Dezember wurden 
dabei kommuniziert. Der Eindruck, dass man die Gewerbetreibenden 
zu sehr „in Beschlag“ nähme, soll vermieden werden. Daher riskieren 
die Geschäftsstraßenmanager auch gern, mal niemanden anzutref-
fen oder keinen freien Gesprächspartner zu finden. Im Friseursalon 
Erdmann & Schmitt beispielsweise „betreut der Chef gerade eine 
Kundin“, wie ein Angestellter entschuldigend berichtet. „Kein Prob-
lem“, sagt Jan Schultheiß, „uns ist es lieber, unsere Partner haben viel 
zu tun. Da kommen wir selbstverständlich noch einmal.“

Bei „Ihre Brille“ haben die beiden mehr Glück. Augenoptikerin 
Doreen Glau und Meisterin Runa von Orlikowski nehmen gern Flyer 
und Plakate zum Geschäftsstraßenmanagement entgegen. Seit fast 
40 Jahren sei der Laden ihrer Chefin an diesem Standort. Auch die 
beiden berichten, dass ihnen eine Sensibilisierung der Vermieter für 
einen gesunden Branchenmix am Herzen läge. Mittlerweile seien vier 
Optiker in der Bahnhofstraße, früher gab es zwei. Außerdem weist 
Patrick Giebel auf die Möglichkeit hin, für gehbehinderte Kunden eine 
Rampe als Zugang zum erhöht liegenden Laden aus AZ-Mitteln antei-
lig fördern zu lassen. Es entspinnt sich eine angeregte Unterhaltung, 
verbunden mit dem Angebot der freundlichen Damen, einen Kaffee zu 
kochen. So gern die beiden vom Wetter Gebeutelten dies annehmen 
würden - der Zeitplan drückt nun doch ein wenig und man sieht sich 
ja - bald, so wird bei der Verabschiedung versichert - wieder. 

Auf dem Weg zur nächsten Station erzählen Patrick Giebel und 
Jan Schultheiß, dass sie diese Erstkontakt-Runden schon mehrfach in 
anderen Gebieten durchgeführt haben. Hier in Lichtenrade fällt ihnen 
auf, wie groß das bereits vorhandene Wissen über das AZ-Programm 
schon vor ihrem Eintreffen sei und wie detailliert nachgefragt würde. 
Das Geschäftsstraßenmanagement stoße, auch dies keine Selbstver-
ständlichkeit, auf sehr gute Resonanz bei den Lichtenrader Gewerbe-
treibenden. 

Rollatoren, Gehstöcke, orthopädische Schuhe - dies nur einige 
Artikel aus dem Sortiment von Hempel Gesundheitsberater. In der 
Bahnhofstraße sitzt seit gut 15 Jahren eine von berlinweit 11 Filialen. 
Filialleiterin Frau Vogt nimmt das Gesprächsangebot gerne an, ver-
weist allerdings darauf, dass sie bei größeren Entscheidungen die 
Zentrale hinzuziehen müsse. Trotzdem ist sie interessiert und will 
wissen, woher die Initiative kommt. Und ja, auch sie ist neugierig da-
rauf, was das AZ-Team in Zukunft auf die Beine stellt.

Das war ein kurzer Eindruck von der ersten Runde, die das Ge-
schäftsstraßenmanagement-Team durch die Bahnhofstraße Lichten-
rade zog. Viele werden folgen. Wie sind die individuellen Eindrücke, 
die Patrick Giebel und Jan Schultheiß hier gesammelt haben? „Insge-
samt positiv“, fassen die beiden ihr Resümee zusammen. Drei Tage 
haben sie gebraucht, um jedes Geschäft in der Bahnhofstraße einmal 
aufzusuchen. Aufgefallen ist ihnen, dass die Ansprache in inhaberge-
führten Geschäften leichter fällt, da diese dem Standort enger ver-
bunden sind als viele Filialisten. Dennoch sind diese Filialisten für ei-
nen gesunden Branchenmix wichtig. Nicht wenige Gewerbetreibende 
wohnen in der Nähe und sind schon sehr lange in der Bahnhofstraße 
aktiv. Aktionen, die das AZ-Team woanders erst anschieben muss, 
laufen hier bereits eigeninitiativ. Hilfreich bei den Erstkontakten war 
eine Versandaktion des Bezirks, die Postkarten und Flyer zum AZ-Pro-
gramm zu den Gewerbetreibenden brachte. So war von Anfang an ein 
Anknüpfungspunkt vorhanden.

Ja, die Kollegen vom Geschäftsstraßenmanagement haben sich viel 
vorgenommen. Zu viel ist es nicht. 

Die Geschäftsstraßenmanager Jan Schultheiß und Patrick Giebel beim Optiker „Ihre Brille“

Filialleiterin Frau Vogt nimmt das Gesprächsangebot gerne an

Minows Tabak Depot
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stellen sich vor
Neue Nachbarn 

Hier in Lichtenrade fällt auf, wie groß das bereits 
vorhandene Wissen über das AZ-Programm ist.
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Es geht los, Lichtenrade wird aktiv und alles dreht sich um die 
Bahnhofstraße! Zur Eröffnungsveranstaltung des „Aktiven Zent-
rums Lichtenrade“ am 5. Dezember 2015 kamen gut 100 Bürger, die 
sich mit Unterhaltung und Information auf ein gemeinsames Pro-
jekt einstimmen ließen. 

Ort der Veranstaltung war die Aula des Ulrich-von-Hutten-Gym-
nasiums, womit zugleich ein kraftvolles Symbol für eine erfolgreiche 
Zukunft des Förderprojekts gewählt war. Denn hier entwickelte sich 
in den letzten 16 Jahren das kleinste Gymnasium in Tempelhof-Schö-
neberg zum größten mit fast 900 Schülern und 80 Lehrern. Schullei-
ter Thomas Hungs und sein Kollegium streben noch weitere Ziele an, 
wollen eins der attraktivsten Gymnasien in Berlin werden. Ein Leucht-
turm, der Maßstäbe dafür vorgibt, was in Lichtenrade möglich ist.  

Die Veranstaltung war umrahmt von Jazz und Show. Dazu wurde 
die Aula stimmungsvoll abgedunkelt und in einen Nachtclub verwan-
delt. Zunächst gab die Jazzband des Gymnasiums den musikalischen 
Ton an. Später traten Künstler von Spotlight Talent e. V.  sowie Bands 
und Schüler der Musikschule Tempelhof-Schöneberg auf. Die Zuhörer 
saßen in Gruppen an kleinen Tischen, erfreuten sich an Knabberzeug 
und alkoholfreien Getränken. Im Foyer konnte man Wein oder Sekt 
vom lokalen Wein- und Feinkostladen Barrique kaufen, der selbstver-
ständlich in der Bahnhofstraße residiert. In der Pause wurde Finger-
food gereicht, in einer originell-internationalen Mischung zwischen 
Sushi und Buletten vom Lichtenrader Partyservice Buder.  

Morris Perry führte in lockerem Ton durch das Programm. Der 
gebürtige Amerikaner ist Vorsitzender von Spotlight Talent e.V. und 
fördert mit seinem Team junge Talente im lokalen Bereich, die im 
„Fujiama Nightclub“ professionell debütieren. Ihm stand eine Co-Mo-
deratorin zur Seite. Mit Blick auf die politischen und fachlichen As-
pekte des Aktiven Zentrums interviewte Sabine Slapa die Akteure des 
Förderprogramms. Die Geschäftsführerin des Büros „die raumplaner“ 
organisiert mit ihrem Team die Prozesssteuerung und das Geschäfts-
straßenmanagement. 

Lichtenrade hat einen langen Weg mit viel Arbeit zurücklegen 
müssen, um in das Förderprogramm der AZ-Gebiete aufgenommen zu 
werden. Bezirksbürgermeisterin Angelika Schöttler lobte die Qualität 
des Projektantrags, der mit Hilfe vieler Akteure erfolgreich auf den 
Weg gebracht wurde. Jetzt sei Geld vorhanden, um eine Reihe von Zie-
len und Verbesserungen zu realisieren. Dabei käme es darauf an, ge-
meinsam mit den Anwohnern den Veränderungsprozess zu gestalten.

Auch Dr. Sibyll Klotz, Bezirksstadträtin für Gesundheit, Soziales 
und Stadtentwicklung, erkannte in der Bahnhofstraße den besonde-
ren Wert eines Stadtteilzentrums mit vielen Möglichkeiten, sich zu 
einem Attraktivitätspunkt für den Süden des Bezirks Tempelhof-Schö-
neberg zu entwickeln. Für die Bahnhofstraße wurden ein Leitbild und 
ein integriertes städtebauliches Entwicklungskonzept verabschiedet, 
nun komme es darauf an, dass alle Bürger gemeinsam an einem 
Strang ziehen, um den öffentlichen Raum aufzuwerten. Klotz sprach 
auch das strittige Thema der Dresdner Bahn und die von vielen An-
wohnern geforderte Tunnellösung für den Bahnverlauf an. Auch das 
Bezirksamt präferiert den Bahntunnel, aber die Entscheidung würde 
an anderer Stelle getroffen. Deshalb solle man sich auf beide Lösun-
gen vorbereiten und das Beste daraus machen. 

Die Stadträtin für Bildung, Kultur und Sport, Jutta Kaddatz, hob 
die hohe Lebensqualität in Lichtenrade hervor und wünschte sich de-
ren Weiterentwicklung. Besonders das kulturelle Angebot könne 
durch bewährte Kooperationen mit den Schulen und Bildungseinrich-
tungen ausgebaut werden. 

Oliver Schworck, Stadtrat für Jugend, Ordnung und Bürgerdiens-
te, nannte als Beispiel für ein starkes Engagement der jungen Gene-
ration in Lichtenrade das seit zehn Jahren tagende Kinder- und Ju-
gendparlament, das sich inzwischen auch durch seine erfolgreiche 
Arbeit Gehör in der Bezirkspolitik verschaffen konnte. 

Im Rathaus Schöneberg ist Bezirkskoordinator Jens-Peter Eis-
mann für die Aktivitäten des AZ zuständig. Er wünscht sich eine brei-
te Kooperation und ein starkes Engagement auf allen Ebenen zwi-
schen den raumplanern und den verschiedensten Ämtern und 
Verwaltungsbereichen sowie Unterstützung durch Bezirks-, Landes- 
und Bundespolitik. Vor allem wird es auf die Zusammenarbeit mit den 
Bürgern und den verschiedenen Initiativen in Lichtenrade ankom-
men, die nicht immer die gleichen Ziele verfolgen. Nicole Stahl von 
der Wirtschaftsförderung sieht im Geschäftsstraßenmanagement ei-
nen wichtigen Hebel, um die Bahnhofstraße als Einkaufsmeile in Zu-
sammenarbeit mit den Händlern und Geschäftsinhabern zu positio-
nieren. Ein Branchenmix sei entscheidend für die tägliche 
Bedarfsdeckung der Kunden, die dann nicht mehr woanders einkau-
fen müssen. Martin Schwarz vom Stadtentwicklungsamt Tempel-
hof-Schöneberg sieht große Herausforderungen bei der städtebauli-
chen Situation für die westlichen und östlichen Eingangsbereiche der 
Bahnhofstraße. Hier bauliche Lösungen und Verbesserungen zu ent-
wickeln, schätzt er optimistisch ein.   

Das Planungsbüro „die raumplaner“ wird mit Lucas Elsner, Pat-
rick Giebel, Jan Schultheiß, Lisa Selmar, Niklas Steinert und Jana Wa-
sicki vor Ort präsent und für Aktivitäten rund um das Projekt zustän-
dig sein. Die Experten sehen gute Voraussetzungen für einen 
Projekterfolg. Es gibt unter anderm ein hochwertiges Angebot durch 
Fachgeschäfte und engagierte Händler, die in gemeinsamen Aktionen 
kooperieren wollen. Dieses Potenzial soll genutzt werden, um die 
Bahnhofstraße mit neuen Ideen zu beleben. Am 26. Januar 2016 wird 
ein erstes Händlertreffen organisiert, um gemeinsame Aktivitäten zu 
planen. Ende Januar wird zudem das Gebietsgremium gewählt, das 
unter anderem über einen speziellen Gebietsfonds mitentscheidet.  

Die Entwicklung des Aktiven Zentrums Lichtenrade-Bahnhofstra-
ße wird durch Öffentlichkeitsarbeit und Marketing unterstützt, mit 
der Erstellung des Marketingkonzeptes wurde die Agentur Schütz 
Brandcom beauftragt. Eine Stadtteilzeitung wird regelmäßig erschei-
nen – das ist übrigens die Zeitung, die Sie gerade lesen. Der Auftrag für 
deren Erstellung ging an die Kommunikationsagentur georg+georg. 
Auf der Veranstaltung nahm die Redaktion erste Kontakte zu den 
Bürgern auf und fragte nach Vorschlägen für den Namen der Zeitung. 
Mit „LIRA 49“ wurde ein Name identifiziert, der sich allerdings noch 
dem Votum der lokalen Akteure bei der Wahl des Gebietsgremiums 
stellen muss. Aus diesem Grund erscheint diese Zeitung als „Extrab-
latt“ noch ohne Namen. 

Erste Vorschläge der Besucher zeigten, dass die Bürger von Lich-
tenrade schon reichlich Ideen haben, was sich in der Bahnhofstraße 
verbessern ließe: So wurden qualitativ höhere Angebote in der Gast-
ronomie gefordert sowie Bioläden für verschiedene Lebensmittel und 
ein Geschäft für Haushaltswaren. Auch bei den Straßenfesten sollte 
die Qualität erhöht werden. Die Anordnung von Parkplätzen, Bürger-
steigen und Fahrradwegen ist unbefriedigend und braucht eine klare 
Gestaltung. Barrierefreiheit ist nicht überall gegeben. Für mehr Infor-
mation sollte ein Online-Auftritt der Geschäftsstraße sorgen. Natür-
lich wurden immer wieder das dringende Thema „Dresdner Bahn“ 
und die von vielen Bürgern geforderte Tunnellösung angesprochen. 
Es ist also viel zu tun in Lichtenrade. Nun kann es endlich losgehen!

Alle machen mit! 
Auftaktveranstaltung des Aktiven Zentrums  
Lichtenrade Bahnhofstraße

Es geht los, Lichtenrade: Das gesamte Az-Team freut sich auf die Bahnhofstraße! 
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Auslegung des Planfeststellungsbeschlusses für  
die Dresdner Bahn

Der im November 2015 vom Eisenbahn-Bundesamt erlassene 
Planfeststellungsbeschluss zum „Wiederaufbau der Dresd- 
ner Bahn“ in Lichtenrade kann nun öffentlich eingesehen  
werden. Die Auslegung erfolgt bis zum 29. Januar im Rat-
haus Schöneberg, Raum 3057. 

Zeiten: Mo – Mi, 08:30 bis 15:30 Uhr, Do 08:30 bis 18:00 Uhr, 
Fr 08:30 bis 14:00 Uhr und nach Vereinbarung.
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Wirtschaftsförderung Tempelhof-Schöneberg
John-F.-Kennedy-Platz, 10825 Berlin
Anja Kraatz
(030) 9 02 77-28 35
wirtschaftsberatung@ba-ts.berlin.de

www.berlin.de/lichtenrade-bahnhofstrasse

Ansprechpartner  vor Ort:
Prozesssteuerung und 
Geschäfts straßenmanagement
die raumplaner
Alt-Moabit 62, 10555 Berlin
www.die-raumplaner.de
Sabine Slapa, Jan Schultheiß, Niklas Steinert, 
Lucas Elsner, Patrick Giebel, Lisa Selmar, 
Jana Wasicki
(030) 37 59 27 21
team@az-lichtenrade.de
www.az-lichtenrade.de

in Kürze auch:
Prinzessinnenstraße 31, 12307 Berlin (s.o.)

Adressen
Ansprechpartner beim Bezirksamt 
Tempelhof-Schöneberg:
Bezirksstadträtin für Gesundheit, Soziales 
und Stadtentwicklung: Dr. Sibyll Klotz
John-F.-Kennedy-Platz, 10825 Berlin
(030) 9 02 77-83 51
s.burda@ba-ts.berlin.de

Organisationseinheit Sozialraumorientierte 
Planungskoordination (OE SPK)
John-F.-Kennedy-Platz, 10825 Berlin
Jens-Peter Eismann
(030) 9 02 77-67 63
sozialraumorientierung@ba-ts.berlin.de

Stadtentwicklungsamt, Fachbereich 
Stadtplanung
John-F.-Kennedy-Platz, 10825 Berlin 
Martin Schwarz
(030) 9 02 77-46 76
stadtplanung@ba-ts.berlin.de

Impressum

Herausgeber: Bezirksamt Tempelhof-
Schöneberg, Organisationseinheit Sozialraum-
orientierte Planungskoordination 

Redaktion: Johannes Hayner, Volker Kuntzsch, 
Ewald Schürmann, Jakob Hayner

Redaktionsadresse: georg+georg
Gerichtstraße 23, Hof 3 Augang 2, 13347 Berlin
Tel: (030) 45 49 08 38, georg@georg-georg.de

Fotos: Johannes Hayner
Layout und Schriftsatz: georg+georg
Druck: Berliner Zeitungsdruck

V.i.S.d.P.: Johannes Hayner
Für den Inhalt der Zeitung zeichnet nicht 
der Herausgeber, sondern die Redaktion 
verantwortlich.

Im Sinne einer besseren Lesbarkeit der Texte wurde von uns 
entweder die männliche oder weibliche Form von personen-
bezogenen Hauptwörtern gewählt. Dies impliziert keinesfalls 
die Benachteiligung eines Geschlechts. Jeder mag sich von den 
Inhalten unserer Zeitung gleichermaßen angesprochen fühlen.

Auf der Übersichtskarte 
zum AZ-Gebiet verorten 
wir Einrichtungen, die in 
der Zeitung redaktionell 
Erwähnung fi nden. Dies 
sind in dieser Ausgabe:

1 zukünftiges  AZ-Büro
2 Hutten-Gymnasium
3 Friseure Erdmann-
 Schmitt
4 Ihre Brille
5 Hempel Gesundheits-
 partner
6 Minows Tabak Depot
7 Bahnhof Lichtenrade

i Info-Pylon 

Aktuelle Informationen 
zum Aktiven Zentrum 
Lichtenrade Bahnhof-
straße fi nden Sie auf 
der Website:
www.az-lichtenrade.de
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